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Abstract

The paper gives indications of the distribution of some species of the flora of Istria. New for the Istrian 
flora are: Hesperis laciniata, Erigeron glabratus, Huperzia selago, Senecio inaequidens, Impatiens balfourii, 
Diospyros lotus, Maclura pomifera and Epipactis leptochila. Again secured and in particular emphasized is 
Carlina utzka. For Spiraea media and Epipactis microphylla new localities are indicated.

Einleitung

Istrien -  eine grüne karstige Halbinsel, im Norden des Adriatischen Meeres gelegen 
-  erscheint wie ein Dreieck. Die Schenkel liegen zwischen dem Golf von Triest und 
dem Kvarner, und die Basis bildet eine Hügelkette (Nord-Süd-Erstreckung 100 km, 
grösste Breite 75 km). Istrien steigt von der niedrigen Südwest-Küste pultartig zur 
grossenteils aus Kreidekalken aufgebauten Platte an. An dieses «weisse Istria», be­
nannt nach der Farbe des anstehenden Gesteins, schliesst sich das «gelbe Istria» aus 
tertiären Sandsteinen und Mergeln mit einem gelbbraunen bis grauen Boden an. Als 
«rote Istria» wird der flache, mit Terra rossa bedeckte Süden bezeichnet. Das Klima 
variiert zwischen mediterran und subalpin, gekennzeichnet durch die charakteristi­
sche Bora, einen kalten und trockenen Wind.

In der basalen Hügelkette bildet der einsame Gipfel des Monte Maggiore (Ucka) 
mit einer Höhe von 1396 m ü. M. das beherrschende Element der istrianischen Land­
schaft. Mit seiner vielfältigen und interessanten Vegetation hat dieser Berg schon in 
den vergangenen Jahrhunderten Wissenschafter und Naturliebhaber angezogen. Im 
Jahre 1877 schrieb J. F r e y n : «Von allen Ländern, welche K o c h ’s (1856) grosses 
Florengebiet in sich schliesst, vereinigt wohl keines für den Pflanzenfreund eine 
solche Fülle von Abwechslung ...»

Die geographische und geologische Position und das an diesem Berg vorherr­
schende Klima sind Faktoren, die beigetragen haben, in einem Territorium mit einer 
derart beschränkten Ausdehnung diese grosse floristische Diversität entstehen zu 
lassen; hier begegnen sich Vertreter der illyrischen, der zentraleuropäischen und der 
mediterranen Vegetation.
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Der floristische Reichtum wird vor allem durch die grosse Anzahl illyrischer Ende­
mismen zum Ausdruck gebracht. Zum Beispiel finden gut vier endemische C am pa-  
nula-Arten in dieser Gegend Schutz: C fen es tre lla ta  subsp. is tr ian a  bekleidet im 
Gebiet des Monte Sissol (Sisol) unwahrscheinlich zahlreich die Aussenmauern der 
Ortschaft Fianona (Plomin) und bietet dem Betrachter während der Blüte ein ausser- 
gewöhnliches Bild der Schönheit und Betörung dar. C. ju s tin ia n a , C. m a rch ese ttii und 
C. to m m a sin ia n a  sind auf den felsigen Hängen des Monte Maggiore anzutreffen, 
erreichbar, wenn man der Strasse, die zum Gipfel führt, folgt.

Während meinen Erforschungen auf istrianischem Gebiet sind mir in den letzten 
Jahren einige Arten begegnet, die meinen Literaturrecherchen zufolge für Istrien neu 
oder seit der Jahrhundertwende nicht mehr bestätigt worden sind. Ebenso konnten 
neue Standorte ausfindig gemacht werden.

C arlin a  u tzk a  Hacq.
(Syn.: C a can th ifo lia  All. subsp. acan th ifo lia )

Freyer (1839) bemerkt, dass H a c q u e t der Art wohl einen unzutreffenden Namen 
gegeben hat. Dazu schreibt Giacich (1844): «...Monte Maggiore als Standort ange­
geben, hier sucht sie jeder Botaniker vergebens. Die C arlin a  u tzk a  (nach dem sla- 
vischen Namen des Monte Maggiore) wächst allerdings in Istrien, aber nicht in 
locis saxosis sterilibus, sondern vielmehr auf fettem thonigen Boden, in den 
Schluchten...». Auch ich habe sie lange und vergeblich in den Schluchten zwischen 
dem Monte Maggiore und Pisino (Pazin) gesucht, bis dass ich mich entschloss, die 
umliegenden Gebiete systematisch zu durchsuchen. Dieses war kein leichtes Unter­
nehmen, da Wege oft fehlten. Häufig musste man in das sich aufgrund der vernach­
lässigten Nutzung und Beweidung rasch ausbreitende Gehölz eindringen. Mein 
Cousin Bruno Faraguna hat mich oft bei meinen Erkundungen begleitet. Er war 
es, der die C. u tzk a  an einem Sommertag in der Umgebung von Passo (Pas) auf einer 
erhöhten Wiese gefunden hat, genauer: von Passo gegen den Weiler Bregi hinanstei­
gend und von dort aus in nordwestlicher Richtung in einer Entfernung von etwa 
600 m. Ein zweites Mal, und diesmal rein zufällig während einer meiner gewohnten 
Reisen durch Istrien, zwischen Villa di Treviso (Trviz) und Scropetti (Skropeti), nahe 
der Fahrstrasse nach Montona (Motovun) auf einer Hangwiese, wurde ich durch den 
Anblick zahlreicher Exemplare der C. u tzk a  erfreut. Vielleicht war dies der Ort, an 
dem sich «der Arbeiter des Herrn Apotheker Petess», wie Giacich zitiert, «daselbst 
wird für wenige Kreuzer das Exemplar seine Wünsche befriedigen können». Bei 
beiden Fundorten trat sie relativ dicht wachsend, aber räumlich sehr eng begrenzt auf. 
Aufgrund dieser «inselartigen» Fundorte ist nicht auszuschliessen, dass H a c q u e t 
tatsächlich eine solche «Insel» auf dem Monte Maggiore gefunden haben könnte, die 
mittlerweile aus unbekannten Gründen verschwunden ist.

Bei Giacich verbleibend, würde ich gerne anmerken, dass er uns in demselben 
Artikel auf die Existenz des E ry th ro n iu m  den s-can is L. aufmerksam macht: «Auf dem 
Monte Maggiore... von Volosca bis zum Kaiser Josephs Brunnen...» und nicht, wie 
G. Benl und E. Meyer (1975) bemerken: «an diesem Bergmassiv bisher nicht kon­
statiert bzw. beschrieben».
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H esperis  la c in ia ta  All.
(Syn.: H. g lu tin osa  Vis.)

Wenige Exemplare am Rande der Strasse von Fianona (Plomin) nach Fiume (Ri­
jeka), 1500 m von Fianona entfernt, an der rechten Hangseite.

Die Verbreitung derselben, entlang der kroatischen Küste, ist durch Rossi (1930) 
dokumentiert worden. P ig n a t t i  (1982) zufolge reicht ihr Verbreitungsgebiet in Ita­
lien über die Toscana, den Apennin von Umbro-Marchigiano bis hin zum Gargano, 
Cilento und Pollino.

E rigeron  g la b m tu s  Hoppe & Hornsch. ex Bluff & Fingerhut 
(Syn.: E. p o lym o rp h u s  Scop.)

Am Rande der Fahrstrasse unter dem Gipfel des Monte Maggiore, auf felsigem 
Grund und Mitte Juli in voller Blüte. Obwohl ich diesen «Locus» seit ca. 10 Jahren 
beobachte, konnte ich keine Ausbreitungstendenz feststellen. Rossi (1930) dokumen­
tiert die Ausbreitung in den umliegenden Gebieten.

H u p erz ia  se lago  (L.) Bernh. ex Schrank & Mart.
(Syn.: L yc o p o d iu m  se lago  L.)

Im Buchenwald, auf halber Strecke, ausgehend von der Kreuzung der Hauptstrasse 
zum Gipfel des Monte Maggiore, am linken Hangrücken, wenige Meter von der 
geteerten Strasse entfernt. Der Fund beschränkte sich auf zwei Exemplare. Es ist nicht 
auszuschliessen, dass dieser Fund Reliktcharakter haben könnte. H e g i  (Band I, S. 88, 
1909) spricht von einer fast kosmopolitischen Gebirgspflanze.

S p ira ea  m e d ia  F. Schmidt
(Syn.: S. ob lon gifo lia  Waldst. & Kit., S. ch a m a ed ryfo lia  L.)

Die Verbreitung im kroatischen Küstengebiet ist durch Rossi (1930) dokumentiert 
worden. Das Vorkommen dieses Rosengewächses in Istrien ist nur auf dem Monte 
Taiano (Slavnik) bekannt (P o s p ic h a l  1897-1899; P o l d in i  1980). Die auf dem Monte 
Sissol neu gefundene Wuchsstelle stellt in Istrien die südlichste Grenze dieser Art dar.

S en ecio  in aequ iden s DC.

Wenige Exemplare, in Punta Grossa (Debeli rtic). Am Rande eines Fussweges zu 
einer Mülldeponie in der Nähe des Grenzüberganges Lazaretto (Lazaret).

M e l z e r  (1983) vermerkt, dass sie sich im Friaul «in neuster Zeit rasant ausbreitet» 
und nun auch gegen Istrien wandert. Nicht genannt bei M a r t in c ic  &  Su s n ik  (1984).
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Im p a tien s  ba lfourii Hooker fil.
(Syn.: I. m a th ild a e  Chiar., I. in subrica  Beauverd)

In Grisignana (Groznjan) und Marzana (Marcana) entlang den Strassenrändern. 
Obwohl nicht mehr kultivierte Tropenpflanze, breitet sie sich aus. Von M a r t in i  & 
P o l d in i  (1988) in der Provinz von Triest und von M e l z e r  (1983) im Friaul gefunden. 
Nicht genannt bei D o m a c  (1979).

D io sp yro s  lo tu s L.

Inmitten des Siana-Waldes (Sijana), auch Kaiserwald genannt, der am Rande von 
Pola (Pula) liegt, an den Rändern der «Rotunde».

Eine Gruppe von Exemplaren, die eine Tendenz zur Ausbreitung in die umliegende 
Vegetation zeigt, wo C arp inu s o rien ta lis  Miller und Q uercus pu bescen s Willd. vor­
herrschen. Innerhalb der «Rotunde» finden sich einige mehrere hundert Jahre alte 
Exemplare des Q uercus p seu dosu ber  Santi, die stattlichsten, die ich in der Umgebung 
von Pola gesehen habe. F r e y n  (1877) schreibt über ihn, dass er «in Laubwäldern 
eingesprengt, seltener als herrschender Baum» vorkomme.

Vielleicht ist D io sp yro s lo tu s eingeschleppt worden. Von Rossi (1930, Funde von 
Noe) für die Umgebung von Fiume zitiert. In D o m a c  (1979) bleibt D io sp yro s lo tu s  
unerwähnt.

M aclu ra  p o m ife ra  (Rafin.) C. K. Schneider 
(Syn.: Io x y lo n  p o m ife ru m  Raf., M aclu ra  au ra n tia ca  Nutt., B rou sson etia  tin cto ria  

Torr., T oxylon  m aclu ra  Raf., T oxylon  p o m ife ru m  Sudw.)

Im Siana-Wald, Pola, im Umfeld der «Rotunde».
Ein einziges robustes und buschartiges Exemplar. Während der letzten 15 Jahre 

konnte keine Tendenz zur Ausbreitung festgestellt werden. H e g i  (Band III/1, S. 275, 
1957) und P ig n a t t i  (1982) bezeichnen sie als Heckenpflanze, die verwildern kann. Es 
ist wahrscheinlich, dass das gefundene Exemplar dieser Nutzungsform ihren Ur­
sprung in diesem Wald verdankt, der zur Zeit der österreichischen Herrschaft als 
Naherholungsgebiet für die Einwohner Polas diente. Daher der Name Kaiserwald.

Der Unterwald ist auch für seinen grossen Reichtum an Viola o d o ra ta  L. und 
C ycla m en  repan du m  Sibth. & Sm. bekannt, die während der Osterzeit die Luft mit 
ihren süss-herben Düften sättigen. Wird nicht in D o m a c  (1979) erwähnt.
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E p ip a c tis  lep toch ila  (Godf.) Godf.
(Syn.: E. h elleborin e subsp. lep toch ila  (Godf.) Soö, E. c le is to g a m a  C. Thomas,

E. v irid i-flava  U. Löw)

Im Wald. Auf der ersten Hälfte des Weges, der von Bersezio (Brsec) zum Monte 
Sissol führt, vereinzelte Exemplare. Dieser Fund würde ein wichtiges Bindeglied in 
der von B u t t l e r  (1986) zitierten Verbreitungslinie im Adriagebiet zwischen Triest 
und Veglia (Krk) bedeuten. Nicht genannt bei D o m a c  (1979).

E p ip a c tis  m icroph ylla  (Ehrh.) Swartz.
(Syn.: H elleborin e  m icroph ylla  (Ehrh.) Schinz et Thell.)

Im Pinienwald entlang des Weges von Bersezio zum Monte Sissol an wenigen 
Stellen. L o s e r  (1860), St e f a n i  (1895), P o s p ic h a l  (1897-1899) und K a l ig a r ic  
(1991) vermerken Vorkommen im Gebiet von Capodistria (Köper).

Zusammenfassung

Der Beitrag gibt Hinweise über die Verbreitung einiger Arten in Istrien. Neu für 
Istrien sind: H esperis  lac in ia ta , E rigeron  g labra tus, H u p erz ia  se lago , S en ecio  inaequi- 
dens, Im p a tien s  balfourii, D io spyros lo tu s, M aclu ra  p o m ife ra  und E p ip a c tis  leptoch ila . 
Wieder gesichert und besonders hervorgehoben wird die C arlin a  u tzka . Ein neuer 
Fundort wird für S p ira ea  m e d ia  und für E p ip a c tis  m icroph ylla  angegeben. Die in der 
Arbeit zitierten Belege werden im Herbar der Botanischen Gesellschaft Basel 
(BASBG) deponiert werden. Die Bestimmung der Orchideen erfolgte durch Herrn 
Dr. Renz, Basel.
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